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Jörg Haiders Visionen
von einer Dritten „Re-
publik“ könnten sich –

allerdings anders als vom
Kärntner Landeshauptmann
erwartet – verwirklichen. Kei-
ne der drei Parteien kann laut
Meinungsforschung allein re-
gieren. Die „Grünen“ und das

„BZÖ“ werden
gewiss auch als
Mehrheitsbrin-
ger und Regie-
rungs-Partner
gehandelt wer-
den. Ob ihnen

ein Durchbruch zu einer „Vier-
ten“ gelingt, bleibt aber eher
ungewiss. Auf den Trümmer-
haufen ihrer einstigen Werte
ringen die drei ehemaligen
Weltanschauungsparteien um
ihre Zukunft. Die um die Jahr-
hundertwende 1900 prokla-
mierten programmatischen

Zielsetzungen sind ausgelaugt.
Die „Roten“: Nach Konsum-
pleite und der „Verwertung“
des ÖGB-Streikfonds – dotiert
aus den Mitgliedsbeiträgen –
für verloren gegangene Bör-
sen-Spekulationen hat der
Werteverlust die alten – noch
von Karl Renner begründe-
ten – sozialdemokratischen
Fundamente zerstört. Die
„Schwarzen“: wandeln nicht
mehr auf einst festgefügten
christlichsozialen Werten und
den Grundlagen der Sozialleh-
re. Auch der Lobbyistenstrich
wurde ein Markenzeichen der
„Bürgerlichen“. Die „Mutter
Kirche“ hat dem „politischen
Katholizismus“ ein Ende ge-
setzt. Die Katholiken haben
nicht mehr nur in der ÖVP ih-
re Heimat gefunden.

Aufbruch in allen Lagern

Die „Blauen“ und „Orangen“:
Was wurde aus dem Ehrbegriff
der Vätergeneration? Unsere

Meinung der Klasnic-Kom-
mission wüteten kriminelle
klerikale Kinderschänder – um
nur an eine kleine Auswahl an
Verdrossenheit und Enttäu-
schungen im Österreich der
letzten Jahre zu erinnern. In
allen Lagern, in Kirche, Verei-
nen, Parteien erfolgt als Reak-
tion auf diesen Sumpf ein Auf-
bruch. „Es reicht!“ „Grasser“
geht es nimmer! Nach dem
Muster der Internet-Revolution
in den arabischen Ländern be-
ginnen sich auch in Österreich
interessante Vernetzungen des
Widerstandes gegen „von
oben“ diktierte Entscheidun-

Die „Dritte Republik“ rückt näher… Sünden
von gestern: Lobbyistenstrich, Kinderschänder
und Geschäftemacher!
2011: „Christlichsoziale“ – Sozialdemokraten – Freiheitliche am Scheide -
weg / ÖVP-Parteiakademie „entsorgte“ Vogelsang / Lasst Spindelegger und
sein Team arbeiten / 120 Jahre Sozialenzyklika – Was ist davon geblieben?

(Fortsetzung auf Seite 2)
WALTER RAMING

Ehre heißt Cash! Dieser „ent-
artete“ Wahlspruch wurde
deutlich genug im bunten Um-
feld des Kärntner Landes-
hauptmannes praktiziert. Re-
publik und Land machten die
„Volksschädlinge“ zum Selbst-
bedienungsladen einer privile-
gierten Schicht. 

Ein Finanzminister deklarierte
sich als Steuerhinterzieher und
dubioser „Geldbote“ im Auf-
trag der Schwiegermutter,
Banker und deren „Familien“
lukrierten als wundersame
Geldvermehrer ihr angelegtes
Geld, Politiker, Abgeordnete
und Co verkaufen sich am
Lobbyistenstrich, und nach

Die Altparteien ÖVP und SPÖ – wiederbegründet 1945 – sind in der Wählergunst zu Mittelparteien
geschrumpft. Das freiheitliche Lager – 1948 von Herbert Kraus mit dem Verband der Unabhängigen (VdU)
als Sammelbecken ehemaliger Nationalsozialisten „lizenziert“ gegründet, ist als FPÖ mit SPÖ und ÖVP fast
zur gleichstarken „Dritten Kraft“ herangereift. Die Freiheitlichen stehen gleichberechtigt neben den anderen
Parteien „unter dem demokratischen Verfassungsbogen“, um die Meinung des habilitierten Rechtsprofessors
Andreas Khol in Erinnerung zu rufen. 



gen zu bilden. Wahrheit! Mit-
sprache! werden gefordert. In-
formation bleibt nicht mehr
nur ein Monopol „geheimer
Verführer“, Pressereferenten,
„Berater“, gedungener Journa-
listen, Medien und gut dotier-
ter Meinungsbildner. Die
„Bürgergesellschaft“ bekommt
durch die neue globale Infor-
mations- und Kommunikati-
onsgesellschaft kaum noch zu
kontrollierende Gestalt. Nur
zum Guten? Den redlich in
Kirche, Regierung, Parteien
und Gesellschaft um Anstand,
Ehre und Werte Ringenden ge-
bührt Anerkennung und Un-
terstützung. Die Wahrheit
macht uns frei! So die Mah-
nung des Wiener Erzbischofs.
Den Liquidatoren des Anstan-
des in der Demokratie, den
Possenspielern und Volksver-
dummern gilt das „Nein“ und
die Verachtung! 

Eine neue ÖVP-Regierungs-
mannschaft ist mit Michael
Spindelegger an der Spitze
als Koalitionspartner der
SPÖ angetreten. Die Zusam-
mensetzung signalisierte zu-
nächst ein deutliches Abrü-
cken vom neokapitalisti-
schen Kurs und ein Ando-
cken an überlieferte christ-
lichsoziale Grundwerte, die
schon verloren schienen.
Das Verbleiben der Wirt -
schafts repräsentanten und
der  Agrarier in Führungs-
positionen kennzeichnet die
Breite der Volkspartei, deren
Stärke und Schwäche zu-
gleich in der bündischen und
föderalistischen Gliederung
wurzelt. Übrigens beruht die-
se Organisationsform – wie
der Alt-Reichsbündler und
ÖVP-Spitzenpolitiker Her-
mann Withalm berichtete –
auf dem Vorbild des Reichs-
bundes der Zwischenkriegs-
zeit. 1945 griff man bei
Gründung der ÖVP auf die-

ehesten hat „Die Presse“, die
sich vom liberalen „Juden-
blattl“ zum „Kirchenblattl“ ge-
wandelt hat (seit der katholi-
sche Styria Verlag deren Ei-
gentümer geworden ist), den
Nagel auf den Kopf getroffen.
Es ist für den aufmerksamen
Leser spannend zu beobach-
ten, wie im Spannungsfeld
zwischen journalistischer Frei-
heit und kirchenpolitischen Ei-

gentümerinteressen der Redak-
tion eine inhaltliche Blattge-
staltung gelingt, die oft zum
fruchtbaren Dialog wird. Im
Lesen „zwischen den Zeilen“
blitzen die Wünsche ihres eins-
tigen Redaktionskollegen
(nunmehr Berater des Kardi-
nals) aus der Rotenturmstraße
und Graz manchmal auf. Eine
„moderne Kanzel“ ist wohl an-
gestrebt? Die theologische Bil-
dung des Chefredakteurs und
die Herkunft seines Stellver-
treters aus einer konservativen
Tiroler Journalistenfamilie be-
währen sich beeindruckend in
der Auswahl der Autoren und
Themen. So zählen das „Spek-
trum“ und die Sonntagsausga-
be zu Glanzleistungen im
österreichischen Blätterwald.
In einer „Presse“-Analyse
wurde der neue Kurs der ÖVP
auch an den erwählten Perso-
nen charakterisiert. Es sei eine
Art ÖAAB-CV, MKV-Partie,
in der die männlichen Akteure
dem CV angehören – selbst je-
ne aus dem Wirtschaftsbund.
Das ist gut „enthüllt“, doch nur
ein Teil des Netzwerkes. Auch
der Präsident des Österrei-
chischen Seniorenbundes, Ex-

se „sozialpartnerschaftliche“
Struktur zurück. Geziemend
sei auch daran erinnert, dass
der harte Kern der Volkspar-
tei aus Reichsbündlern be-
stand. Sie bildeten bis zu
Alois Mock den breiten Füh-
rungs- und Funktionärs-
nachwuchs der Christdemo-
kraten.

Warum wurde Vogelsang
„gesäubert“? 

Von Michael Spindelegger und
seinem Team verlauten Aus-
sagen, die an das Wiener Pro-
gramm des ÖAAB und der
FCG (Fraktion christlicher Ge-
werkschafter) erinnern, ebenso
an den Burscheneid des CV
und MKV. Auch der katholi-
schen Soziallehre, die am 15.
Mai 2011 ihren 120. Geburts-
tag begeht (15. Mai 1891 ver-
kündete Papst Leo XIII. die
Sozialenzyklika Rerum Nova-
rum), erinnert man sich erneut.  

Allerdings war das 1.-Mai-
Treffen des Spindelegger-
Teams im „Springer-Schlössl“,
dem Sitz der ÖVP-Parteiaka-
demie, dafür ein schlechtes
Symbol. Warum? Man erin-
nert sich, dass der Sitz der Par-
teiakademie Jahrzehnte hin-
durch den Namen „Vogelsang-
Haus“ trug. Der Name des
christlichsozialen Reformers
und Mitgestalters der päpstli-
chen Sozialenzyklika 1891
wurde gelöscht und sein Bild
in den Keller des „Springer-
schlößl“ (so hieß einst das „ari-
sierte“ Schlößl) verbannt. Soll
es dort gemeinsam mit der Er-
innerung an Leopold Kun-
schak und anderen nicht mehr
„zeitgemäßen“ Gründern der
ÖVP vermodern…? Ein
schlechtes Omen? Gewiss gibt
es „belastende“ Erinnerungen.
So an den Wiener Parteiob-
mann Fritz Polcar, der einst
das „Springer-Schlössl“ erwor-
ben hat. Auch damals war die
Herkunft der sprudelnden Gel-
der umstritten. Aber – das ist
lange her. In von Tradition und
geschichtlichen Zusammen-
hängen unbelasteten Gazetten
wird um den künftigen Kurs
der Volkspartei gerätselt. Am

Nationalratspräsident Andreas
Khol, gehört zu den einfluss-
reichen Kartellbrüdern. Sie
stellten in Regierung, Partei
und Beamtenschaft Jahrzehn-
te hindurch den elitären Kern
des Wirkens der Volkspartei.
Gemeinsam mit Herbert Kohl-
maier, ehemals ÖAAB-Ob-
mann, und Erhard Busek be-
müht sich Andreas Khol red-
lich um eine Kirchenreform –
etwa auf einigen Überlegun-
gen des Kirchen-Volksbegeh-
rens. Der Münchner CVer Rat-
zinger bringt jedoch als Papst
Benedikt XVI. dafür kein Ver-
ständnis auf. Auch der CVer
Schönborn konnte den Papst
als Botschaftsüberbringer der
„Kirchenreformer“-Wünsche
nicht von deren Dringlichkeit
überzeugen. Da gelten die ge-
genwärtigen Machthaber im
Vatikan, die zugleich auch die
wirtschaftliche Stärke des Kir-
chenstaates gewährleisten, ein-
fach mehr. Die „Vatikan AG“
um den Ehrensenator Minis-
terpräsident a. D. Andreotti ge-
hört eben auch zum weltlichen
Kirchenbild. Übrigens bot die
Osterausgabe der „Presse“ des
Bischofs Kapellari ein fast
postkatholisches Gesell-
schaftsbild, wobei im Gleich-
klang von Kirchenaustritten
und Wählerschwund der ÖVP
die Frage auftaucht, ob der
Verzicht auf mystische Inhalte
in der Amtskirche und christ -
liche Leitbilder in der Gesell-
schaft nicht auch den Beginn
eines neuen Zeitalters signali-
sieren? 

panta rhei !

Suchende Familie
Schönborn 

Beeindruckend war in diesem
Zusammenhang in einer TV-
Orientierung (ORF-Religion)
der brüderliche Dialog zwi-
schen Christoph Kardinal und
Philipp Schönborn. Der eine
wurde ein tiefgläubiger Domi-
nikaner und Kardinal der ka-
tholischen Kirche, der Maler
Philipp ein Gott suchender
Mensch, der in einer Hindu-
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Karl Freiherr von Vogelsang



S E I T E 3
aktuell JU N I 2011

Liebe Bundesschwestern und -brüder!

Seit dem Beginn der
Neuzeit ist der Weg der
katholischen Kirche

von einem bedenklichen Zick-
zackkurs gekennzeichnet. Die

Reformation
hat die pro-
blematische
Einheit zwi-
schen Thron
und Altar in
Europa been-

det, es folgte eine Periode der
Abwehr, aber auch der Er-
neuerung durch das Trienter
Konzil und die Jesuiten und
andere Orden. Die Gegenre-
formation war der letzte Ver-
such, die verlorene Gemein-
samkeit in den katholischen
Landen wiederherzustellen,
was schließlich zum Staats-
kirchentum, aber auch zur
Aufklärung führte, die die
Kirche neuerlich in eine Ab-
wehrstellung drängte. Im
Zeitalter des Liberalismus
gab es eine divergierende
Entwicklung: Während sich
die Kirchenführung gegen je-
de Demokratisierung sperrte,
übernahmen aufgeschlosse-
ne Priester und Laien die Or-
ganisationsformen der Libe-
ralen, gründeten Parteien,
Vereine und Presseorgane,
füllten sie aber mit christli-
chen Ideen und konnten so
ein einflussreiches katholi-
sches Milieu aufbauen.
Als allerdings der französi-
sche Volksführer Charles-
 René Montalambert
(1810–1870) 1863 in Me-
cheln die These von der „frei-
en Kirche im freien Staat“
vertrat, läuteten in Rom die
Alarmglocken: Man arg-
wöhnte die Übernahme von
Vorstellungen der Französi-
schen Revolution und einen
Angriff auf die Autorität des

Papsttums und nahm dies
zum Anlass, 1869 das 1. Va-
tikanische Konzil einzuberu-
fen, das die Unfehlbarkeit des
Papstes zum Dogma erhob.
Im gleichen Jahr gab aller-
dings Papst Pius IX. katholi-
schen Adeligen die Anregung,
eine katholische politische
Partei zu gründen, was auch
befolgt wurde. Während für
die Habsburgermonarchie
das politische Engagement
vom Papst gewünscht wurde,
verbot er den Katholiken
nach der Eroberung des Kir-

chenstaates 1870 jede Mit-
wirkung im neuen Italien.
Der Papst fühlte sich von nun
an als „Gefangener im Vati-
kan“. Wie sehr die Katholi-
ken sich mit ihm solidarisier-
ten, zeigt eine Resolution ei-
nes lokalen Katholikentages,
in der der Papst eingeladen
wurde, seinen Sitz nach
Oberösterreich zu verlegen,

man werde schon angemes-
sen für ihn sorgen.
Während Pius IX. als weltof-
fener Papst angetreten war,
aber durch die durch den An-
sturm des Liberalismus und
der italienischen Einigungs-
bewegung in eine Abwehr-
stellung gedrängt wurde, war
sein Nachfolger Leo XIII., ein
Mann mit hohem Intellekt
und humanistisch gebildet,
nicht zuletzt durch seine Er-
fahrungen als Nuntius im in-
dustrialisierten Belgien ge-
prägt. Er sah die Gefahren

des Liberalismus und des
Marxismus, daher veröffent-
lichte er am 15. Mai 1891 die
erste Sozialenzyklika „Rerum
novarum“, die mehr war als
eine Apologie (Verteidigung)
der kirchlichen Position: Er
machte deutlich, dass die Nö-
te und Sorgen der Arbeiter-
schaft auch von der Kirche
wahrgenommen und vertre-

ten werden. Diese Enzyklika
meldete den Anspruch an,
dass die katholische Kirche
Anwalt der Ausgebeuteten
sein wolle und deswegen in
der modernen sozialen Frage
im Interesse der Betroffenen
ihre Vorstellungen einbrin-
gen werde. Eine Reihe von
Sozialenzykliken, zumeist zu
den runden Jahrestagen von
„Rerum novarum“ veröf-
fentlicht, geben Zeugnis da-
von, dass die Nachfolger Leo
XIII. diese Absichtserklärung
sehr ernst genommen haben.
Auch andere christliche Kir-
chen, wie in letzter Zeit auch
die russische Orthodoxie,
führen diesen Impuls weiter.
Der verregnete 15. Mai 2011,
der 120. Jahrestag der Veröf-
fentlichung von „Rerum no-
varum“, ist vorübergegangen,
ohne dass in der kirchlichen
Öffentlichkeit davon Notiz ge-
nommen wurde. Weder die Bi-
schöfe, noch die Katholische
Sozialakademie, noch das
Kummer-Institut haben die-
ses Ereignisses gedacht. Die
lobenswerte Ausnahme setzte
der 2. Nationalratspräsident,
der zu einer repräsentativen
Festveranstaltung ins Parla-
ment einlud. Dass gerade in
der Erzdiözese Wien ein Hir-
tenbrief zur innerkirchlichen
Entwicklung an diesem Ge-
denktag zu verlesen war, darf
doch wohl nicht als Abschied
vom sozialpolitischen Enga-
gement der Kirche verstanden
werden. Innerkirchliche Fra-
gen interessieren nur Insider,
die Kirche muss die Probleme
und Sorgen der Menschen zu
den ihren machen. Nur dann
gewinnt sie Einfluss und Zu-
kunft. Das Erbe Leos XIII.
darf weder vergessen noch
verraten werden.

Das meint Euer Bundespräses
Gerhard Schultes

BUNDESPRÄSES PRÄLAT DR. GERHARD SCHULTES

Leo XIII.



• Ein Hoch der ÖVP, dass sie das
Gymnasium gerettet hat. Die Neue
Mittelschule (NMS) ist eine Haupt-
schule, die doppelt so viel Geld
und doppelt so viele Lehrer hat wie
eine „gewöhnliche“ Hauptschule.
Das ist zu begrüßen, wird aber

ziemlich teuer
werden. Nicht
umsonst hat das
„schwarze“, fi-
nanzbewußte Vor-
arlberg schon jetzt
praktisch keine
H a u p t s c h u l e
mehr. Eine Be-

hauptung der Frau Schmied und
der Frau Karl ist sicher falsch. Es
wird keine größere Durchlässig-
keit zwischen NMS und AHS ge-
ben, denn die ist schon jetzt per-
fekt. Sonst würden nicht jetzt
schon weit über 50% aller Matu-
ranten aus der Hauptschule kom-
men. Ein Problem wird sich durch
die (leider) fehlende Aufnahms-
prüfung (welch furchtbares Wort!)
ergeben. Die Unterrichtsbehörde
wird den Volksschullehrern den
Rücken stärken müssen, damit sie
dem Terror von Eltern, die in der 4.
Klasse Volksschule lauter Einser
für ihr Kind wollen (und was die
Behörde ja jetzt fördert!), widerste-
hen können.
Und das Wichtigste: Vergesst unse-
re „Bildungsexperten“ Androsch,
Schilcher, Haider und ähnliche –
sie sind nur Selbstdarsteller!

• Wenn Neugebauer eine Verfas-
sungsklage ankündigt, wird er ge-
prügelt, aber beim AK-Direktor
Muhm (Verfassungsklage gegen
„Bauern-Privileg“, in den Medien
am 10. 1. 2011) ist das okay. Ich
warte schon darauf, dass Muhm
von gewissen Journalisten noch
gefeiert wird. Es lebe die objekti-
ve Presse!

• Im „Standard“ vom 26. 1. 2011 las
ich folgenden Satz der Wiener
SSR-Präsidentin Brandsteidl: „Der
Lesetest in der vierten Klasse
Volksschule hat aber keine Aus-
wirkung darauf, ob ein Kind ins
Gymnasium wechseln kann.“ Das
ist unverständlich! Wie soll denn
ein Kind einen Einser in Lesen ha-
ben, wenn es den Lesetest nicht
besteht. Die Präsidentin sagt da-
mit, dass ihr Leistung völlig egal
ist – Hauptsache Gesamtschule!

• Dass „Im Zentrum“ nicht mehr im
Haas-Haus stattfindet, finde ich gut
– der ORF erspart sich viel Geld,
denn am Küniglberg gibt es genü-
gend Studios. Nun gibt es plötzlich
ein Publikum – das ruiniert die ge-
samte Sendung. Bei den dümmsten
Bemerkungen gibt es den größten
Applaus – damit wird die ohnehin
übliche ORF-Manipulation ins Un-
ermeßliche gesteigert. PS: Und ein
Komiker (Chmelar) gehört nicht
in eine ernsthafte Sendung!
Das gilt übrigens nicht nur für die-
se Sendung, jetzt gibt’s schon beim
Kochen Publikum, als würde die
„Barbara-Karlich-Show“ nicht ge-
nügen.

• „Angenommen jemand ist in Ma-
thematik nicht gut, in allen anderen
Fächern schon. Derjenige bleibt in
der Klasse, bekommt aber zusätz-
lich Förderunterricht.“ So jemand
steigt derzeit mit einem Nicht ge-
nügend auf, sogar ohne zusätzli-
che Prüfung. Und Förderunterricht
gibt es auch schon jetzt! „30
Abendschulen haben bereits das
Kurssystem.“ Abendschulen sind
mit herkömmlichen Schulen nicht
vergleichbar, die Arbeitseinstel-
lung ist dort eine ganz andere als in
den Tagesschulen. Sogar bei zwei
Nicht genügend kann man noch
aufsteigen, wenn man sich eines
bei der Wiederholungsprüfung aus-
bessert. Die Sätze unter Anfüh-
rungszeichen stammen von
Schmied. Man könnte wohl sagen,
sie hat keine Ahnung von der der-
zeitigen Situation. 

• In seiner Aschermittwochrede ging
Abg. Huainigg stark auf die Pensi-
onsbezieher los. Hier meine Ant-
wort (von der „Presse“ nicht veröf-
fentlicht):
Lieber Franz-Joseph! 
Ich bin einer der größten Fans von
Dir und – hoffentlich – auch Dein
Freund. 
Und ich finde es super, wenn es
im Nationalrat mucksmäuschen-
still wird, wenn Du redest. Die Zei-
tungsleser, E-Mail-Arbeiter, Tele-
fonierer, Superschreier sind plötz-
lich leise und passen auf, wenn Du
(behindertenbedingt leise) sprichst.
Das ist eine wichtige Erziehungs-
arbeit, die Du leistest! Aber bitte:
Lege Deine Pensionistenphobie ab!
Solidarität mit den Jungen: Als Na-
tionalratsabgeordneter müßte es
Dir aufgefallen sein, dass der Se-
niorenbund mit der Jungen Indus-
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Charlys Tagebuchnotizen

MAG. FRANZ KARL

trie im Februar 2011 ein gemeinsa-
mes, umfassendes Reformpro-
gramm zu den Pensionen vorge-
legt hat. Ich schicke Dir dieses Pro-
gramm zu! Der Feind der Jungen
sind nicht die Pensionisten und de-
ren Vertreter – es sind vielmehr je-
ne, denen ihre Frühpensionierung
und sonstigen Privilegien noch im-
mer wichtiger sind als die Jungen.
Und unser Kampf gegen die Auf-
lassung des Alleinverdienerabsetz-
betrages ist auch ein Kampf für
unser (ÖVP-)Familienbild. Nach
dem Krieg sind viele Frauen da-
heim bei ihren Kindern geblieben
und nicht um jeden Preis in den
Beruf gegangen und jetzt nimmt
man ihnen die 30 Euro, die viele
auch über 1.315 € Pension brau-
chen könnten, weg. Und dann,

sagst Du, wir „pressen der Jugend
auch den letzten Saftrest weg“, mit
unserer schwachen Erhöhung von
1,2% Prozent bis 2.000 Euro, ab-
fallend auf Null bis 2.310 Euro.
Und jetzt zu den behinderten Men-
schen: Es waren Andreas Khol,
Gottfried Feurstein und ich, die in
allen Verhandlungen für die Inte-
ressen behinderter Menschen, die
ja – wie Du selbst schreibst – zu
90% über 60 sind, mit aller Kraft
gekämpft haben. Die „Nur über
meine Leiche“-Aussage von An-
dreas Khol bezog sich auf Pläne,
die Pflegestufe 1 gänzlich abzu-
schaffen. Das ist nicht passiert!
Aber selbst wenn es passiert wäre,
wirst Du ja nicht verlangen, dass
sich der Seniorenbundobmann
selbst entleibt. Jede Kürzung bei
der Pflege wäre kontraproduktiv
und würde einen Ansturm auf
Heimplätze auslösen. Und das
Heim sei die teuerste Lösung über-
haupt, sagte Khol. Aber auch gegen
die Stunden-Veränderungen bei
den Stufen 1 und 2 kämpfen wir
Seniorenvertreter weiterhin an –
da gilt es, derzeit den VfGH-Ent-
scheid aufgrund der Voralberger
Klage abzuwarten. Dies entschei-
det über unseren weiteren Weg.
Auch in der Frage des Pflegefonds
ist der Seniorenrat die treibende
Kraft. Wir bemühen uns auch, ei-
nen Sitz im Bundesbehinderten-
beirat zu erhalten, bisher vergeb-
lich, um dort mit den behinderten
Menschen gemeinsam für deren

Interessen kämpfen zu können.
Noch eine persönliche Bemerkung:
Natürlich wäre es richtig gewesen,
Dich zum Behindertenanwalt zu
erwählen. Wer anderer als Du hät-
te da mehr Erfahrung! Aber auch
Buchinger hat ein behindertes Kind
und ist damit zumindest so teil-
qualifiziert wie alle Behinderten-
sprecher der Wiener ÖVP seit den
80er-Jahren, Maria Rauch-Kallat,
Franz Karl und Karin Praniess-
Kastner, die alle ein behindertes
Kind hatten oder haben. Und ande-
rerseits: Du würdest im National-
rat wirklich fehlen! Das Bild des
Doppeladlers gefällt mir gut – er
stammt schließlich aus dem öster-
reichischen Wappen, und bei aller
Unzufriedenheit über den Fortgang
im Behindertenbereich kann man
doch stolz auf unserer Land sein.
Heute ist Aschermittwoch: Geht in
Euch und tut Buße! Und nützt die
Fastenzeit dazu, für Jugend, Pen-
sionisten und behinderten Men-
schen Gerechtigkeit einziehen zu
lassen! 

• Herzliche Gratulation der „Pres-
se“ und Hans Winkler zu seinem
Artikel über Fukushima und der
Kreation des Wortes MAU (mit-
telgroßer anzunehmender Unfall).
Es hat tatsächlich einen GAU gege-
ben, den Medien-GAU. Wer be-
richtet noch über 20.000 Tote und
eine halbe Million Obdachlose, si-
cher nicht „Österreich“, die „Kro-
ne“ und der ORF. Die „Krompisie-
rung“ des ORF ist unaufhaltsam
(obwohl mir seine Frau schon sehr
abgeht), die Universität für Boden-
kultur erlebt ihre Hoch-Zeit, nur
keine Physiker oder gar Atomphy-
siker fragen. Die könnten ja ver-
nünftige Antworten geben! Hat es
da vor 30 Jahren von „Bodenkul-
turlern“ nicht etwas gegeben – das
Waldsterben!

Heute haben wir mehr Wälder als
je zuvor! Aber fleißig Jod-Tablet-
ten nehmen und sich damit die
Schilddrüse ruinieren – wer be-
richtet je über die Toten dadurch!
Weil ja immer wieder über die Ge-
fährdung Österreichs durch die „ja-
panische Wolke“ berichtet wird!
Und der Herr Faymann entdeckt
die europaweite Volksabstim-
mung – bravo! So wird Japan nicht
nur die Frau Merkel „umbringen“,
sondern Faymann samt „Kronen
Zeitung“ endlich zum verdienten
Sieg führen! �

Ich habe in den Monaten Jänner bis April 2011 24 Leserbriefe geschrieben. Es ist zwar der
eine oder andere erschienen, viele aber nicht. Jetzt verwende ich ein Teil davon für diesen
Beitrag (heute sind es nämlich wirklich Tagebuchnotizen!!) 



S E I T E 5
aktuell JU N I 2011

parteiinterner Entscheidungen.
Der Bauernbund wird wohl
seine Interessen für den Job
oder für andere wichtige Ein-
flussbereiche anmelden. BB-
Präsident Grillitsch wird wohl
zur rechten Zeit seine koali-
tionären Interessen zeigen
müssen, nachdem Minister
Bartenstein als Haiders Pro-
tektor nicht mehr das erforder-
liche Gewicht besitzt. 

Undurchsichtig erscheint auf
den ersten Blick die demons-
trative Übergabe des Parteivor-
sitzes.

Der Bauernbündler Josef Pröll
reichte den Marschallstab an
den profilierten ÖAAB-Ob-
mann Michael Spindelegger

weiter, ohne sich offenbar um
die Zurufe aus Wirtschaft und
Industrie zu kümmern. Sie
konnten die Übergabe ledig-
lich um Stunden verzögern.

Hier dürften nicht sichtbar ge-
wordene Emotionen in der Fa-
milie Pröll und nüchterne
machtpolitische Erwägungen
in der niederösterreichischen
Volkpartei eine entscheidende
Rolle gespielt haben. Ohne
weiteres verzichtet der Bau-
ernbund nicht auf eine politi-
sche Schlüsselstellung, die der
Bauernbündler Josef Pröll als
Parteiobmann und in der Bun-
desregierung ausgeübt hat.
Warum Onkel Landeshaupt-
mann Pröll, der ebenfalls dem
Bauernbund angehört, für eine
Nachfolge durch den ÖAAB-
Obmann Spindelegger einge-
treten ist, erinnert an die Amts-
übergabe des Bauernbündler-
Landeshauptmanns Maurer an
Siegfried Ludwig, der ÖAAB,
FCG, CV und ein politisches
und freundschaftliches Nah-

Heiligen sein Idol gefunden
hat. Das Gespräch der Brüder
würdigte auch den Vater der
Schönborn-Söhne. Er war als
1945 vertriebener Spross ei-
ner alten böhmisch-deutschen
adeligen Familie in Österreich
zum Maler und Farbdesigner
geworden – zudem gehörte er
als Suchender einem Hochgrad
der Freimaurer an. Die Fami-
lie Schönborn ist ein gutes
Spiegelbild des Umbruchs und
Suchens, in dem wir leben.
Kardinal König hat Öster-
reichs Kirche den Weg zu To-
leranz, Humanität und Brüder-
lichkeit zu „allen Menschen
guten Willens“ gewiesen. Kar-
dinal Schönborn lebt mit sei-
ner Familie diesen Weg vor –
nicht immer findet der Weg
Toleranz und Respekt. Da blo-
ckieren noch nationalsozialis-
tische und mittelalterliche ka-
tholische Feindbilder das freie
Denken. Für Kulturwissen-
schafter und Sozialanthropo-
logen der „Akademie der Wis-
senschaften“ entpuppen sich
die „Feindbilder“ als für viele
propagandistisch nutzbare
Symbolbilder: Bolschewiken,
Liberale, Faschisten – auch die
Türken, Zigeuner, Pfaffen und
Neger zählen u. a. m. zu den
beliebtesten Bedrohungen und
Erwartungen auf einen „Sieg“
über jeweilige „Feinde“. Im al-
ten Benediktinerstift Melk war
man bereits im 18. Jahrhun-
dert in der Zukunft angekom-
men. Das tröstet über Dumm-
heiten hinweg! Empfohlen
wird den erneut nach Werten
suchenden Christdemokraten
das Studium der Friedens- und
Sozialenzyklika Papst Johan-
nes XXIII. „Pacem in terris“:
Das Menschenrecht der Ver-
einten Nationen und das christ-
liche Naturrecht – wie es im
„Wiener Programm“ des
ÖAAB und der FCG von Karl
Lugmayer grundgelegt wur-

de – sind Weg und Ziel christ-
lich motivierter Politik. Das ist
nur in den letzten Jahren ver-
nebelt worden. 

Zum engeren Kreis des Spin-
delegger-Teams zählt vor al-
lem auch die FCG unter dem
Vorsitz des Vizepräsidenten
des ÖGB Norbert Schnedl. Er
ist gleichzeitig Obmann des
Karl-Kummer-Instituts und
Nachfolger von Josef Taus in
dieser Funktion. Als wissen-
schaftlich-politisches Instru-
ment des ÖAAB, der FCG und
durch Jahrzehnte auch der Ka-
tholischen Arbeiterbewegung
unter Professor Josef Steurer
ist das Institut mit den Schwer-
punkten Familienpolitik und
Eigentum in breiter Streuung
Motor christlich motivierter
Sozialpolitik und Sozialre-
form – eine Zielsetzung, der
sich namhafte Fachleute ver-
pflichtet fühlen. Man findet ei-
nige nun im Umfeld des neuen

ÖVP-Regierungsteams. Mit
Interesse wird man verfolgen
können, wie weit die ÖVP sie
„werkeln“ lässt. Ein Prüfstein
wird wohl die Familienpolitik
und Eigentumspolitik werden.
Hat doch das Institut bereits
1953/54 den Familienlasten-
ausgleich erarbeitet, dessen
„Lastenausgleichsfonds“ längst
der eigentlichen Zielsetzung
entfremdet wurde: Einen fi-
nanziellen Ausgleich zwischen
den Familien und jenen Grup-
pen zu schaffen, die als Kin-
derlose zwar Nutznießer des
Sozialsystems sind, zu dessen
Sicherung und Entwicklung
aber die Familien mit ihren
Kindern die Grundlagen schaf-
fen. Kardinal Christoph
Schönborn und sein „Sonntag“
(Nachfolgeorgan der „Wiener

Kirchenzeitung“) und der Ka-
tholische Familienverband ha-
ben sich nun mit der Forde-
rung nach „Sanierung“ des
(Familien-)Lastenausgleichs-
fonds lautstark gemeldet.
Nachdem der Autor bereits
1953 im Arbeitskreis Familien-
politik des Instituts unter Vor-
sitz von Wolfgang Schmitz (er
wurde später u.a. Finanzmi-
nister) an der Ausarbeitung des
Familienlastenausgleiches be-
teiligt gewesen ist, konnte er
die Redaktion des „Sonntag“
und Experten daran erinnern
und motivieren. Danke!

Vielleicht erinnert man sich
auch in der ÖVP an die Leis-
tungen der familienpolitischen
Gründergeneration. Familien-
politik bedeutet Lastenaus-
gleich und steuerliche Entlas-
tung. Auch ein Steuersplitting
wurde 1953 bereits erwogen.
Die „Kinderbeihilfe“ hatten
wir als Relikt nationalsozialis-
tischer Aufzuchtpolitik abge-
schafft. Im letzten Jahrzehnt
benutzt man diesen Begriff er-
neut, um so zu demonstrieren,
wie „teuer“ dem Staat die Fa-
milien kommen. Ein unredli-
cher Unfug! Gleichzeitig
räumten die jeweiligen Regie-
rungen den Familienlastenaus-
gleichsfonds gründlich aus. 

Spindeleggers Netzwerk
im Testlauf 

Das Netzwerk Spindeleggers
reicht mit der FCG auch in die
„Gewerkschaft des öffentli-
chen Dienstes“, in der Fritz
Neugebauer als Vorsitzender
eine äußerst wirksame Interes-
senpolitik demonstriert. Neu-
gebauer ist bekanntlich auch
3. Präsident des Nationalrates.
Versuche, ihn zu entmachten,
sind zunächst gescheitert. So
wird es wohl auch bleiben.
Neugebauer wird im Herbst
den Vorsitz in der „Beamten-
gewerkschaft“ an FCG-Chef
Norbert Schnedl übergeben.
Wie das Gerangel um einen et-
waigen Nachfolger als Präsi-
dent des Nationalrates ausge-
hen wird – wenn Neugebauer
überhaupt auch darauf verzich-
tet –, gehört in den Bereich (Fortsetzung auf Seite 6)

Spindelegger

Aufbruch in
allen Lagern

(Fortsetzung von Seite 2)

Christoph und Philipp Schönborn
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„Wir werden heuer ein neues Rekordjahr haben und nach dem vergangenen Jahr zum zweiten Mal mehr
als eine Million Motoren produzieren.“ Derart optimistisch gab sich gestern (23. 5. 2011) Gerhard  
Wölfel, Chef des BMW-Motorenwerks in Steyr, beim Gespräch „Industrie trifft Politik“. Dennoch ist der
Blick nach vorn kein ungetrübter: Denn „das Thema der Zukunft lautet Facharbeiter, Facharbeiter, Fach-
arbeiter“, mahnte Wölfel eindringlich. Auch in Hinkunft weiter qualifizierte Mitarbeiter zu finden, wer-
de essenziell für den Industrie- und Wirtschaftsstandort, betonten auch Wirtschaftskammer-Vizepräsident
 Clemens Malina-Altzinger und Industrie-Spartenobmann Anton Helbich-Poschacher. Oberösterreich
brillierte mit der österreichweit niedrigsten Arbeitslosenquote von 3,7 Prozent. Malina-Altzinger: „Das
zeigt aber auch, dass der Arbeitsmarkt für qualitativ hochausgebildete Mitarbeiter ausgetrocknet ist.“

Neues Volksblatt / 24. 5. 2011
PS. Prof. Karl Lugmayer: … Der Mensch als Person ist Faktor …

„Mitarbeiter sind kein Kosten-, sondern 
ein Erfolgsfaktor“
„Thema der Zukunft lautet Facharbeiter, Facharbeiter, Fach -

arbeiter“, betont BMW-Steyr-Chef Wölfel – Mädchen
im Fokus der Industrie.

Aufbruch in
allen Lagern

(Fortsetzung von Seite 5)

deskanzler Wolfgang Schüssel
hat in der Tradition von Julius
Raab, Alfred Maleta, Josef
Taus, Alois Mock, Karl
Schleinzer über verbrannte
Barrikaden hinweg eine Brü-
cke in die europäische Zukunft
geschlagen – auch in Rom ti-
cken die Uhren längst anders. 

Die Umbildung der ÖVP-Füh-
rung in Partei und Regierung
ist begleitet von lauten Begleit-
erscheinungen. Der langjähri-
ge ÖVP-Finanzreferent und
Generaldirektor der „Ersten“
Treichl mahnt mehr wirt-
schafts- und finanzpolitische
Maßnahmen in der Europapo-
litik und Kreditpolitik ein. In
seiner Wortwahl war der Ban-
ker gegenüber den Politikern
nicht gerade freundlich. Die
Worte aber wirkten und lösten
eine breite Diskussion aus. 

Zugleich ertönten aus Wirt-
schaftskreisen deutliche For-
derungen nach einer „neuen“
Wirtschaftspartei, nachdem in
der ÖVP alte „Konservative“
(Christlichsoziale?) die Vor-
macht hätten.

Naja, so schlimm wird es
schon nicht mehr werden,
nachdem es sich dabei wohl
eher um eine „Nachhut“ han-
deln dürfte, die aber vielleicht
doch noch Werte in die Politik
einbringen will.

verhältnis mit dem Sozialde-
mokraten Landeshauptmann -
stv. Höger als eine bedeutende
Grundlage des niederösterrei-
chischen Erfolgsweges be-
zeichnet.

In der Berufslaufbahn des neu-
en ÖVP-Bundesparteiobman-
nes hat sicher seine Tätigkeit als
Geschäftsführer in der Bauge-
nossenschaft „Alpenland“ – de-
ren Vorsitzender des Aufsichts-
rates der nö. Altlandeshaupt-
mann Siegfried Ludwig ist – zur
Festigung seiner christlichsozia-
len Gesinnung beigetragen.
Zum 85. Geburtstag des Altlan-
deshauptmannes, der kürzlich
glanzvoll begangen wurde, wür-
digte Niederösterreich Leben
und Werk des Jubilars. Ludwig,
ein aus Mähren vertriebener
„Sudetendeutscher“, hat als
christdemokratischer Politiker
ein Beispiel gesetzt.

An ihren Taten erkennt man
das Wollen. Siegfried Ludwig
hat als Politiker bewiesen, dass
Politik erfolgreich auf christli-
chen und humanistischen Fun-
damenten erfolgen kann.

Über Spindelegger und seinem
vielleicht „letzten Aufgebot“
aus CV, ÖAAB, ÖWB, BB,
Seniorenbund und Beamten-
schaft wird man erst an deren
Taten ermessen können, wie
ehrlich die totale Erneuerung
mit Inhalten gemeint und kon-
kret verwirklicht wird. Nur ei-
ne Neuauflage ehemals prakti-
zierter Personalpolitik und ge-
konntes Vertuschen unliebsa-
mer Vorfälle würde die Situa-
tion dramatisch verschlim-
mern.

Gelingt keine ehrliche und to-
tale Erneuerung, ist mit Ge-
wissheit die Krise der Volks-
partei prolongiert. 

Der Absturz in eine erneuerte
Buhlschaft, diesmal nicht von
Haiders, sondern von Straches
Gnaden, ist dann zu erwarten.
Wenn nicht zuvor das alte
Motto: „Lieber Rot als
Schwarz“ das stärkere Zug-
pferd ist. Der Kreisky-Peter-
Weg hat schon einmal über die
Kurzsichtigkeit der ÖVP-
Granden obsiegt.

Aber der alte Kreisky-Slogan
scheint doch auch für das
ÖVP-Team im totalen Um-
bruch und Aufbruch zu neuen
Ufern zu gelten: „Lasst Spin-
delegger und sein Team arbei-
ten!“

Jedenfalls rückt eine „Dritte

Republik“ näher… Die Kar-
ten werden neu gemischt. 

Es dürfte eigentlich nur eine
gemeinsame Zielsetzung ge-
ben: Ein von Korruption und
Lobbyistenstrich gesäuberter
Staat, in dem soziale Sicher-
heit, Gerechtigkeit in der Leis-
tungsgesellschaft, Wohlstand,
eine breite Streuung des Ei-
gentums, Familienlastenaus-
gleich und eine familienge-
rechte Steuerpolitik gewähr-
leistet sind. 

Ein Kernpunkt aber ist ebenso
eine ehrliche Anerkennung
auch des „Dritten Lagers“ als
demokratischer Partner. Her-
bert Kraus – Gründer des
VdU – hat 1948 ursprünglich
einen „Vierten liberalen Bund“
in der ÖVP gründen wollen.
Die Zeit war damals dafür
nicht reif. Nach mehr als ei-
nem halben Jahrhundert wäre
es aber wohl an der Zeit, histo-
rischen Unfug und vermoder-
te Schlagworte – diesseits und
jenseits – zu entsorgen. Bun-

Wolfgang Schüssel

FRANZ LUGMAYER

�

�



St. Thekla
Am 21. Juni und am 13. Sep -
tember 2011, jeweils um 12 Uhr
Gruppenzusammenkünfte im
GH SULZER, Wien 4, Ecke
Graf-Starhemberg-Gasse/
Kolschitzkygasse.

Ottakring
14. Juni 2011 um 14.30 Uhr
Gruppenzusammenkunft 
im Pfarrsaal „Alt Ottakring“ 
1160 Wien, Joh.-Kravarik-Gasse 1.
30. Juni 2011, Autobusfahrt zur
Uhrenfachschule in Karlstein,
Abfahrt 7.45 Uhr.
Anmeldungen bei Obmann 
Karl Degen, Tel. (01) 416 57 03.

Döbling
17. Juni 2011, 19 Uhr „Brot und
Wein aus Döbling“, musi kali sch
begleitet durch die 
„Hernalser Buam“.
Veranstaltungen im Bieder -
meierhaus Wien 19, Hohenauer -
gasse 12. Ehrenschutz
Bezirksvorsteher Adolf Tiller.

Bis Ende Juni kann noch die
Ausstellung über NEUGUINEA
jeweils sonntags von 9 – 12 Uhr
besichtigt werden.
Bbr. RR Wilhelm Rossi war als
Entwicklungshelfer in Neu -
guinea und hat diese Aus stel -
lung im Museum der Stadt Kor -
neuburg, Dr.-Max-Burckhard-
Ring 11, gestaltet.
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RB-TELEGRAMM – RB-TELEGRAMM – RB-TELEGRAMM – RB-TELEGRAMM – RB-TELE

Wir gratulieren!
65. Geburtstag
Erni Gober

70. Geburtstag
Margit Hrudka
Christine Taborsky
Edith Taborsky

75. Geburtstag
Sektionschef i.R.
Dr. Josef Müller-Fembeck
RR Robert Veinfurter

Gold. Ehrenzeichen
der Bundeshauptst. Wien
KR Walter Zwiauer

Liese Prokop Ehrenmedaille
Landeshauptmann  i.R. 
Mag. Siegfried Ludwig

Wir begrüßen
als neues Mitglied

Peter Heger
Hohenau

Unsere Toten

Botschafter i.R.
Dr. Johann Josef Dengler

1921 – 2011

Bundesleitungsmitglied
des Reichsbundes

Robert Kroißböck
Linz

Sonderführungen können auch
außerhalb der a. Öffnungs zeiten
vereinbart werden, 
Tel. 02262/72553. 

Gut Freund
Montag, 26. September 2011 
um 18 Uhr im Vereinsheim 
1200 Wien, Ospelgasse 30 
erste Monatsversammlung 
nach der Sommerpause –
Programm in Vorbereitung.
Samstag, 1. Oktober 2011 Auto -
busfahrt zur NÖ Landes aus -
stellung nach CARNUNTUM,
Abfahrt um 9 Uhr, 1200 Wien,
Ecke Innstraße/Engerthstraße.
Anmeldungen bei Obmann
Erich Sobotka, 
Tel. 0664-7375 4833.
Jeden Dienstag von 
16 Uhr – ca. 20 Uhr.
Klubabende mit Buffet.

Tulln St. Severin
23. Juni 2011, 9.30 Uhr Teil -
nahme am Fronleichnam in der
Stadtpfarre Tulln-„St. Stephan“.
29. September 2011, 19.45 Uhr
im Pfarrzentrum St. Severin,
Tulln, Ant.-Bruckner-Straße 12,
Bsr. Heidi Hammer bringt den
Bericht von der St. Severin-
Pfarrreise in Freiburg/
Schwarzwald/Straßburg. 

Hollabrunn
22. Juli 2011 Autobusfahrt nach
Mörbisch – „Zigeunerbaron“.
29. Juli 2011 Autobusfahrt zur
Felsenbühne in Staatz, Musical
„Die Geschichte einer Liebe
ohne Grenzen“.
5. August 2011 Autobusfahrt
nach St. Margarethen. 
„Don Giovanni“ auf der
Ruffinibühne.
24. – 30. Oktober 2011
Donaukreuzfahrt vom Donau -
delta nach Wien. Anmeldungen
bei Bbr. Franz Berger, 
Tel. 02952/4303.

RB Europajugend Gleisdorf
Die Badmintonmannschaft von
RBEJ konnte beim österr.
Jugend ranglistenturnier 5 x
GOLD erobern. In der Landes -
liga konnten die Gleis dorfer
Reichsbundspieler einen 7:1-Sieg
gegen ATSE Graz II erringen.
Der Sektionsleiterin Bsr. Brigitte

Mahr ist zu gratulieren: Die
RBEJ wurde zum 2. Mal
steirischer Landesmeister!
Daniela Fink von RBEJ
Gleisdorf hat das 3. Steirische
Badminton-Nachwuchs-Rang -
listenturnier gewonnen.

Vom 21.–24. Juli 2011 machen
die Autaler Reichsbündler und
die Reichsbund Europajugend
Gleisdorf die diesjährige
Fußwallfahrt nach Mariazell.
Organisiert wird die Wallfahrt
vom Autaler RB-Obmann
Hermann Winkler.

Bei der Generalversammlung des
Reichsbund Steiermark wurden
gewählt: Landesobmann
Wolfgang Wratschgo, Gleisdorf,
als Stv. Hermann Winkler, Autal,
und Franz Pieber, Hart. Weitere
Vorstandsmitglieder sind Claus
Schwarz, Gleisdorf, Margit
Schrattner, Sinabelkirchen,
Maria Binder, Schattauberg,
Hans Reisinger, Lassnitzhöhe,
Josef Halbwedel, Autal, Josef
Schwarzbauer, Autal, und Erika
Weitzer, Gleisdorf. 

Cristlichsozialer
Arbeiterverein
Samstag, 1. Oktober 2011
Autobusfahrt zur 
NÖ Landesausstellung 2011
„EROBERN – ENTDECKEN –
ERLEBEN IM RÖMERLAND
CARNUNTUM“

Abfahrt ist um 9 Uhr in 
1200 Wien, Ecke
Innstraße/Engerthstraße.
Anmeldungen bei Herbert Graf,
Telefon 0664-764 96 89.

Mit 66 
fängt das Leben an …!
Mit diesen Worten begann 
der SVP-Sekretär Philipp
Achammer seinen Bericht über
eine Erfolgsgeschichte. 

Am 8. Mai 2011 hat die SVP –
Südtiroler Volkspartei ihren 
66. Geburtstag gefeiert.
Die SVP hat über 51.000
Mitglieder in 294 Ortsgruppen.
Die SVP ist die Vertretung der
deutsch- und ladinisch -
sprachigen Minderheit. Dank
der SVP ist Südtirol ein auto -
nomes Land und europäisches
Vorzeigemodell. Der im Vorjahr
verstorbene Landeshauptmann
und langjährige SVP-Obmann
Silvius Magnago war Träger des
vom Reichsbund gestifteten
„Alois Mock-EUROPA -
RINGES“.

Wir empfehlen!
Besuchen Sie die Schatzkammer
des Stiftes Klosterneuburg.
Im Mittelpunkt ist die „heilige
Krone Österreichs“: der
Erzherzogshut.
Öffnungszeiten 9 – 18 Uhr.
Information: Tel. 02243/411-212.

Der Reichsbund im Internet:
www.amateurfussball.at

Über E-Mail erreichbar:
info@amateurfussball.at

Wir dürfen in Erinnerung
bringen: Unsere Mitglieder-
Zeitung „Reichsbund aktu-
ell mit Sport“ erscheint
auch im Internet. Zur Zeit
stehen die letzten 21 Ausga-
ben zur Verfügung.
www.amateurfussball.at –
es erscheint eine Reichs-
bundseite, in der Kopfleiste
Rubrik Bundesleitung an-
klicken, es erscheint eine Be-
grüßungsseite, am rechten
Bildschirmrand die jeweils
ge wünschte Ausgabe von
„RB-aktuell“ auswählen.



Die Welt hat sich in den
letzten Wochen stark ver-
ändert! Das höre ich in

der letzten Zeit sehr oft.
Was ist geschehen?
Ich denke, die Situation im arabi-
schen Raum, die Naturkatastro-
phe in Japan und die innenpoliti-
schen Korruptionsbeben haben
das Bewusstsein der Menschen
stark getroffen.  

Die menschliche
Unterdrückung
in den arabischen
Ländern ist von
innen aufgebro-
chen und vieles
ruckartig verän-
dert worden.

Das Erdbeben mit dem darauf-
folgenden Tsunami und der damit
verbundenen Atomreaktor-Kata-
strophe hat in fast allen klar den-
kenden Menschen ein besonde-
res Unbehagen ausgelöst.
Da ist der innenpolitische Zustand
nur mehr der Tupfen auf dem „i“.
So mancher fragt sich: „Was
muss noch geschehen, um ein ak-
tives Umdenken und Handeln der
Verantwortlichen, sowohl der
wählenden als auch der gewähl-
ten, herbeizuführen?“

Mit Ende März habe ich meine
aktive Laufbahn gänzlich been-
det und betrachte die Fragen na-
türlich aus einem anderen Blick-
winkel. Wie kann ich die Erfah-
rung und das Aufgebaute richtig
weitergeben? Meine Sorge gilt
hier der Nachhaltigkeit.
Das Thema „Energie aus Atom-
strom“ beschäftigt mich als ge-
lernten Elektriker schon von Be-
ginn an.
Strom ist aus der heutigen Welt
einfach nicht wegzudenken. Aber
der Umgang mit den Ressourcen
auf dem Planeten Erde ist aben-
teuerlich geworden! Das letzte
grosse Erdbeben hat uns das wie-
der drastisch vor Augen geführt.
Ich hoffe nur, dass WIR alle die
richtigen und notwendigen
Schlüsse ziehen. Hände weg von
Dingen, die tausenden Genera-
tionen die Welt zerstören! Wenn
man hört, dass die Strahlung nach
dem „Unfall“ 240.000 Jahre lang
die Erde nachhaltig negativ be-
lastet und noch tausende Schrott-
meiler oder nicht ausreichend si-
chere AKWs die Erde bedrohen,
wird mir übel. Unsere Umwelt
gehört nicht nur uns, sondern al-
len, also auch den Generationen
nach uns.
Was mich auch sehr nachdenk-
lich stimmt, ist, dass in unserem
Jahrhundert derart grausame Aus-
einandersetzungen, wie jene, die
derzeit im arabischen Raum statt-
finden, überhaupt noch möglich
sind. Bis vor Monaten sind die
Mächtigen dieser Welt dort ein
und ausgegangen. Es wurden da-
bei auch lukrative Geschäfte ab-
geschlossen, z.B. Higtech-Waf-
fen verkauft. Die gleichen Mäch-
tigen bombardieren heute ihre da-
maligen Gastgeber und Ge-
schäftspartner!
Dass dabei nicht nur viel Geld
vernichtet wird, sondern auch
Menschenleben zerstört werden,
stimmt mich zutiefst traurig. Der
NATO-Einsatz kostet in der Wo-
che 800 Millionen Dollar! Dies ist
für mich in Anbetracht der Tat -
sache, dass in der Sekunde eine
Unzahl an Menschen verhungert,
ein Zustand des Grauens.
Ganz egal wie immer das auch
ausgeht; nach dem grausamen
Abschluss werden den (einen
oder mehreren?) neuen Verant-
wortlichen wieder neue Waffen

aus dem Weltmagazin angeboten.
Oder sehe ich das falsch?
Dass in dem Gebiet, in dem unser
kultureller Ursprung liegt, noch
immer keine modernen oder wei-
terentwickelten Staatsformen
existieren, ist auch eine besonde-
re Herausforderung an die
Menschheit, also an uns! Der
Friede und das soziale Zusam-
menleben ist doch ein fundamen-
tales Bedürfnis der Bevölkerung,
denn es ist unser Gottesauftrag –
„Macht euch die Erde untertan!“
Die letzten Wahlen haben schon
in Deutschland gezeigt, dass ein
gewisses Umdenken stattfindet.
Aber ob nicht hier einige Grup-
pen die Situation schamlos aus-
nützen und damit andere Ziele er-
reichen, wird sich noch zeigen.
In Österreich erlebt auch die ÖVP
gerade ein politisches Erdbeben
besonderer Stärke und Auswir-
kung für die nächsten Jahre.
In der Mitte der Legislaturperi-
ode wurde durch den Rücktritt
von Vizekanzler Pröll ein neues
ÖVP-Regierungsteam gebildet.
Die größte Überraschung und He-
rausforderung ist die Schaffung
eines Integrationsstaatssekretari-
ats. Der 24 Jahre junge Sebastian
Kurz wird ohne Vorgaben und
Elan an die neue Aufgabe des In-
tegrationsstaatssekretärs herange-
hen. In den letzten Tagen haben
die Journalisten viel darüber ge-
schrieben. Ich meine, dass er die
Aufgabe gut meistern und genau
dort ansetzen wird, wo anzuset-
zen ist, nämlich bei den jungen
Menschen in unserem Land.
Geben wir ihm und dem Team
Spindelegger die nötige Chance
in der nicht leichten Zeit der Bes-
serwisser und „Suderer“. Die gro-
ße Koalition kann in dieser Si-
tuation die schwierigen Aufga-
ben am besten bewältigen.

Die Generation nach dem Golf-
krieg wurde durch die Golfgene-
ration abgelöst! Sie haben zwar
Eigenheim, Karriere und erstes
Auto im Kopf, stellen sich aber
heute wieder ernsthafte Fragen
wie „Was wird aus mir?“, „Was
geschieht mit der Welt?“
Nach dem „11. September“ und
dem Irak-Krieg, der Situation im
arabischen Raum bis hin zum
Tsunami in Japan mit der atoma-
ren Bedrohung steht die Welt vor
neuen Herausforderungen und be-
sonderen Aufgaben, die ein nach-
haltiges Umdenken erfordern.
Die veränderte Situation, vor der
die Welt nun steht, wird auch das
unmittelbare Empfinden in unse-
ren Betrieben, wie z.B. die neuen
„Krankheiten“ Stress und Burn -
out drastisch verändern. Aus dem
Streben nach Ökonomisierung al-
ler Lebensbereiche, mit der Sehn-
sucht, ein Geschäft zu machen,
um zu überleben, entstehen neue
Probleme. Mit diesen Themen
werden wir uns in näherer Zu-
kunft intensiver auseinanderset-
zen müssen.
Voraussetzung für das menschli-
che Wohl oder Glück ist das Ge-
meinwohl und die Solidarität.
„Jeder ist seines Glückes
Schmied, aber es funktioniert nur
im Zusammenwirken mit Ge-
meinwohl und Solidarität in ge-
genseitiger Verantwortung“, so
formulierte Karl Klein die Grund-
sätze der Fraktion Christlicher
Gewerkschafter.
Es ist daher wichtig, nicht nur ge-
gen politische Aussagen zu wet-
tern, sondern sich aus eigenem
Interesse und zum Gemeinwohl
für die Gesellschaft in die Dis-
kussion einzuklinken und not-
wendige Schritte mitzugestalten.

Das meint euer Walter.
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Die Erde bebt und der Mensch bebt mit!
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